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Wie rität mit der Autorität

umgehen will.

Wenn nicht inzwischentiefer eingreifendeDinge vor-

gehen, so haben wir ein Kammerschauspielzu erwarten, in

welchem der Held der »Autorität«Stich wieder ein bischen
auf die «»Majorität«stützend-ird.

«·

Es ist nenilich in der ersten Kammer die Kommission-
zusammengetreten, welche über die oktroyirte Verordnung
,,zur Bildung der ersten Kammer«berathen soll und diese
hat unter dem Vorsitzdes ProfessorStahl sehr interessante
Beschlüssegefaßt. . :

« « «
.

»

U Bekanntlich stellt die "waasstrng7«sfest,daß die erste
Kammer-bestehen solle aus Prinzendes königlichenHauses,
ferner aus Reichsiinmittelbaren, sodann aus ernannten erb-

lichen Pairs, ferner aus Mitgliedern, von den Höchstbesteu-
ektm gewählt,—undendlich aus Mitgliedern Von den Ges-

meindeoerordnetender größern Städte berufen, und die

Gültigkeitdieser letzteren Wahlen ist auf sechs Jahre fest-«
gesetzt.

» · ·

·

Da aber die Regierungbereitsim vorigen Jahr An-
träge über die anderweit-: Bildung einer neuen ersten Kammer

stellte, die in den Kammern keine Zustimmungder Majo-v
rität fand-M- so glaubte die Regierung»nothgedrungen sich

"zu einer ktrvdirungentschließenzu MUssM, und sie erließ
eine Verordnung-nach welcher die Wehkbezirkeso einge-
theilt wurden,»daß»die Höchstbefteuertender großen Städte
wie wir aussuhkllcherbereits nachgewiesen—- der direkten

AbgeordnetenwahlenVetlustig gehenL und die- neunzig
Mitgliederfast mir Vonden Gutsbesitzerndes flachenLandes«
ernannt werden.

· «
«

Indem aber hiermit immer noch nicht der Absicht der

Regierung entsprochenist, welche sämmtlicheMitglieder der

ersten Kammer vom König ernannt wissen will, so hat die

Regierung die oktrohirie Verordnung nur als auf ein Jahr
gültigerlassen und gleich beim ZUsAmWMWtder Kammerns
einen Gesetzentwursüber die lünfkigeBildung der ersten
Kammer mitgetheilt, woraus zur Genüge hervorleuchtet,daß
die jetzige erste Kammer eigentlich nur den Beruf haben
soll,«-vielaufendenGeschäftezu erledigen und einem neuen

. .-
m«

.

Gesetz über die Bildung der ersten Kammer ihreZustims
uiung zu geben. .

"

« "· «

« 7 «

Weil demaber so ist, weildiese jetzige erste Hammers
nur eine provisorischeist, gewählt auf Grund"’eines«provt-szs
fortschen Eilasses, der nur auf ein Jahr Gültigkeithat,
darum nehmen auch wederdie königlichen Prinzen noch
die Reichsunmittelbarendarin Platzund eben souvenig
hat vie Krone-« von dem Recht der Ernennung erblicher
undlebenslänglicherMitglieder jetzt Gebrauch-gemacht

,

Dies ist offenbar die Ansicht und die ursprüngliche
Absichtder««Regi«eritng,der »Autorität«

T «

- sit-s set v
—

"

er M- M «Oder Kammer-ERSTEnothwenge Mitgliederzahlent an «i·ki"ie«Vekibirrung
Rechtsbegriffe

«

s

Es hat nemlich in dieser ersten Kammer die Krequ
zeitungspartei die »Majorität,«welche sonst immer sobald
sie in der Minorität ist für die »Autorität«schwsärmtzda
sie aber die.»..;,,.Majorität«hat bleibt «sie beharrlich und
zeigt der Autorität ein eben nicht freundliches Gesicht. »

- Die Autorität, die Regierung hat diese Kammer nur

prooisorisch und Nauf Ein Jahr wählen lassen; denn die
. Autorität will ja die gewähltenMitglieder der ersten Kain-

mer für die Folge nicht beibehalten. Allein die Majorität
der jetzigen ersten Kammer gefällt sichso gut in ihrer Lage,
daß ihr jetzigerFührer, der Professor Stahl, einen logischen
Bockssprung sonder gleichen gemacht hat, unt- die ·Ma-

jorität gegen die Ansicht der Autorität,gusrechtu erhalten.
Die Kommission,«der er vorsitzt, hat- den efchkußge-

faßt: die Nothwendigkeit und Dringlichkeitder oktrohirten
Verordnung anzuerkennen und diessle zU Smchmigem»Un-
beschadet des Artikels 67"·der Verfassung Schon dieser
erste Beschlußenthält jenen logischenBocksfprung,der eine
Art Vorspiel zu den noch kommendenKammerauftritten
werden will. Denn indem di"e-»«K»vmmtfsivndie oktroyirte
Verordnung anerkennt, muß sie MkbehaupketyHaßktl dieser
Verordnung nichts gegen die Verfassung steht,szindemVer-

ordnungensgegen svie Verfassung nicht oktroyirt werden
dürfen; Nun aber folgt der Nachsatz: »daß sie die Ver-
ordnung genehuiige«unbeschadet des Artikels 67 der Ver--
fassungeurtunde«;’ daraus ginge datm aber hervor,



daß die Verordnung Dinge enthält,welche der Verfassung
euegegmxsindzund der Beschlußder Kommission steht«ctlsv
eigentlich logisch mit sichselbst in Widerspruch, möchte aber

im Grunde genommen nur der Anfang deeSchauspielS
sein, in welchemdie Partei der jezigen Majorität nicht nur

gegen die Logik,sondern auch gegen die Autorität in Op-
positionevtrittk.

-,
-

Dies-Kommissionhat nemlich diesem ersten Beschlußden

zweiten hinzugefügt, der besagt, daß sie über die nöthigen
Abänderungender Oktrohirung erst dann beschließen
wolle, wenn ed sich um die neue Vorlage über die Bil-

dung-der ersten Kammer handeln wird. Und diese beiden

Beschlügevomrechten Lichte aus betrachtet, stellen die

ganze achlage folgendermaßen:
Die jetzige Majorität-der ersten Kammer gefällt sich

ganz vortrefflich in der Lage, in welche sie durch die ok-
trohirte Verordnung gebrachtworden ist.- Die Kreuzzeitungss
partei hat eine Majorität, die sie durch kein anderes Wahl-
gesetzbekommen kann, sie nimmt also die Oktroyirung sehr
dankbar an. Nur ein Punkt macht ihr Gram. Die Ok-

trohirung hat nemlich diese erste Kammer nur auf ein Jahr
berufen und erwartet und verlangt von ihr, daß sie der

Autorität den vollen Respekt erweisen und. die Bildung
einer ersten Kammer genehmigin möge, deren Mitglieder
nur von der Krone berufen werden. Alleinda die »kleine
alter mächtigePartei« in der Majorität ist, hat sie auf ein-

mal den Respekt vor der Autorität aus dem Auge gesetzt
und, steift sich auf den Artikel 67 der Verfassung, deucht
eine,sechejährigeDauer verheißt. Sie nimmt also die Ok-

trohirung an, insoweit sie ihr gefällt, selbst wenn sie gegen
diejVerfassung wärez sie hält eo aber wiederum streng mit
der Verfassung, um sich das-Vorrecht auf 6 Jahre anzu-
eignen, das ihr die Verordnung nur auf 1 Jahr-eingeräumt-

"

Da sie aber doch nicht weiß, wie die Dinge kommen

können,so will sie sich die endlicheBeschlußnabmeUusDen

Zeitpunkt vorbehalten, wo die Regierng ihre Vorlage über
»

die Bildung der ersten Kammer machen wird; ein Zeitpunkt,
in welchem bekanntlich schon einmal diese Partei den Sieg
ihrenMajoritätüber die Autorität davongetragen.

«

Ueberdenitsman nun diese ganze Sachlage, so wird

dad»Jntereffantestedarin bestehen, daß die Ministeriellen,
wenn sie dieser Majorität entgegentreten wollen; genöthigt
sein werden mit der Linien der zweiten Kammer sich zu
verbinden und die Oktrohirung, welchejene nicht verfassungs-
mäßighält, zu verwerfen. —

—

-

»Das wird ein«unterhaltendedZwischenspiel abgeben,
nach den ileinlichen Ereignissen einer verfassungemachenden
Vergangenheit und vor den großen einer staatenbedrohen-
den Zukunft, .

·

-

.-

Berlim den 174 Dezember.
-"— Der »preuß. Staateanzeiger«meldet:v Der Kaiser von

Oestreichund der Erzherzog Marimtlian von Oestreich sind TM

Schlosse zu Charlottenburg eingetroffen.
«

«

—- Der Vundeetag soll ··in feiner letzten Sitzung auf die Fe-
stungen bezüglicheAnordnungen getroffen haben.

«

—- Der Freihe. v. Vincke-Olbendorf(Schlefien) istsin einem

westfälischenKreise in die erste Kammer gewählt worden·

·

—- Die Regierung zu Potedam hat neuerdings die Landraths-
amter angewiesen, an Sonn- und Festtagen keine öffentlichenVer-

steksetungenzuzulassen.
"

—- Wie der ,, Publ.
«

hört, werden den Kammern von dem
Instikmknksteriumauch zweiGesetzentwürfevorgelegtwerden, welche

,

Abänderungendes sormellenkStrafrechts bezwecken. Der ArtJ

des Gesetzesvom 22. Mai Id. J» die Kompetenz der Schwinge-
Uchle betreffend,verweist vor die ·ichtetdeputationenauch die Un-

tersuchungund Entscheidung des einfachenDiebstahlo nach vorauf-
gegangenerzweimaliger rechtekräftigerVerurtheilung wegen einfa-
fhenOder schweren Diebstahle, oder wegen Raubee. Die Strafe
ist im §. 219 deeStrafgesetzbuche auf Zuchthaue die zu 15 Jah-
ren bestimmt. Dies Verbrechen dürfteder Kvylpetenzder Schwur-
gerichtewieder überwiesenwerden. — Ferner tft ee zweifelhaftge-
worden, wie weit die Oeffentlichkeitder Getlchtsverhandlungem
welchenicht bei geschlossenenThüren stattfinden, als eine ganz un-

beschränkteanzusehen ist. Es sollen vermittelst kaetzeödeklaration
solche Vorkehrungen getroffen werden, »welchedie Oeffentlichkeit
erhalten und doch andererseits den Widerspruchheben, Welcherdarin

liegt, daß Schriften, deren Inhalt für strafbar erkannt und deren

Vernichtung ausgesprochen wird, in Form von Sitzungsberichten
von Neuem veröffentlichtwerden können-«

«

— Einige Tage vor seiner letzten Vorstellungmacht Dase bei
einem feiner Verehrer eine Abendvisite. Der Herr ist nicht zu Hause;
er will ihn erwarten und tritt in die Stube, woaußer dessenihm
unbekannten Frau und -Tochter,die mit weiblichenArbeiten bei der

Lampebeschäftigtwaren, sich noch ein Fremder befand. Bei Dase’s
Eintritt erhoben sich die Damen. Auf Begrüß läßt sich aber.
Dass nicht ein, sondern bleibt statt dessen« sche den Damen

cifgenüberwie ein Nachtwandler stehen, ss —".. kkrzengerade,
dieAugenlider über die kleinen schiefergrau « ,- die sich MU«

beimAufhorchm«an Rechen-Erempelszu » — riffelu zu spitzen
scheinen,halb gesenktund die beiden auggiebigenHände in schiefer-
grauen Bukekinhandschuhenaus den Tischrand vor sich hingespteizt.
Die Hausfrau bietet ihm sogleich einen Platz neben sich auf dem

Sopha an. Darauf erwidert Dase nichts, sondern läßt bloß ein

dumpfes in der EntwickelungbegiiffenesKnarren hören, das sichin
ein bescheideneeGrunzen zu verlieren scheint. Er bleibt in seiner
Stellung steif stehen und giebt keinen Laut von sich. Den beiden
Damen wurde bänglich, fast unheimlich zu Muthe, da richtet die

Tochter in der Verlegenheit die rascheFra e an ihn ob er eine Tasse
Thee mit Baembwv gnug-Hist .»eks u drei-Feenwe-Antwort
noch schneller Und rascher als die Frage Vor-gelegt worden« Er
meinte aber die Augen in der gehäleltcnDecke auf-dem Schoße
der Hausfrau, woran dieseeben arbeitete. 2036Z wiederholteDase,
um kein Lochelchenmehr oder weniger!.. Die Damen sahensich
ängstlichan. Er aber erhebt langsam die schwereHandim grauen

Bttiekinhandschuhvom Tischecke-dastrecktdtu gewlchtlgtnZeigcfinger
nach dem gestkicktmFikenuchaus, zieht em ichljblmigeeSchwanz-t-
gesichtund nickt, die Zahl wiederholend: ,-L0»chkr!«Er hatte m-

zwischen, wie gesagt, die Augen der Håkelekbettmit bewlmdems-

würdiger Schnelle überrechnetund bis auf Z richtig engegebekd
worunter er die eben von der Nadel geschkungeneUND Im Werden
be rt ene Ma e ver and.

.

» »g fi- Die gähldttzBewerbtr zu den Armen-JUfp-siolenstellm
beträgt schon mehr als zweihundert » »

, «

T Eine Anzahl von Einwohnern aus der Jakobtgemetndehat
an den Magistrat ein Schreiben genchtkhIn welcheftlsie —- be-

züglichder Neugestaltung der Asmendlkekiwaneklme—,- sagen-
daß der wahre Grund des WachswanElends M hiesigerStadt ——
der ,,Mangel an religiöser

und sittlicher»Haltung-«set. Sie Hei-lä-
xm, daß »so fange dke BesteebullgtmdiesesGrundubel wo mogltch
auszurotten, mögen sie voll »derKircheoder von den Vereinen aug-

gehm, immer noch talsfZikleilsmusverschrieenwetden,-s-—-an keine

Rettung zu denken sei »Unserden Unterzeichnernbefinden sich
mehrere Handwerk-w»istedtgtamiekandidatemem »owesivrFreibu-
doxf Und ein Rittmetster tm Garde-Dragonerregtment, Graf Bio-

mark-Bo·hlen- -

.

·

— Bei der VersorgungBerlins mit fließendemWasser soll
ganz besendcw auf Bade- und Waschanstaltmnach dem Muster

der Iondotler EinrichtungenRücksichtg-nouttnen werden.

«;- Die Eisengießereider Herren Maaß Und Kühllest CGWHI
Friedsichstk·1033ist bereits eröffnetworden.

»

-

,

—- DZVPolizeirath Dr. Stieber ist zum Lundrath und Poll-
zeidiiekipem Köln ernannt worden und wird sichwahpschemllch

,



fchonsin den nächstenTagen auf den neuen Posten begeben. Herr
Stiel-er besindet sich augenblicklich,von der letzten Mission zurück-
gkkehrhin Berlin.

(

-

-—« Auch die übrigen Bereit-theilten aus dem Becker’schen
Prozeßsollen bereits nach ihren Bestimmungsortenabge-sührtwor-
den sein; man vermuthet, daß dieselben nach Glatz in Schlefien
gebracht worden sind.

—« Die heutige Nummer des Liifaß’schen,,Tages"telegraphen«
enthält einen Holzschnitt, darstellend das von Herrn Professor Kel-

ferlictgtKönigstädtischen
Theater gezeigte lebende Bild: »Amazonen-

cha .« X

—- Polizeibericht vom 17. Dezkm Am 16. d. M. früh, ver-

suchte eine 79 Jahre alte Wittwe in den dem hamburger Eisen-
bahnhofe gegenüberliegendenChariteegrabensich zu ersäufen. Drei

zufällig dort vorübergehendeKnaben, in dem Alter von 14 und

13 Jahren, vermochten«dieselbenoch vom Lande aus an ihren Klei-

dern zu erfassen und aus dem Wasser zu ziehen. Sie wurde nach
ihrer, Wohnung zurückgebracht.Dieselbe scheint an Verstandes-
schwächezu leiden. —- Am 15. d. M. Abends, zwischen9 und 10

Uhr, wurde an der Ecke des Schloßplatzesundxder Stechbabn eine

Frau durch eine Droschke übergefahren.Sie gab an, daß sie St;

heiße,Wittwe fei und Chariteesiraßewohne. « Sie ist jedochdaselbst
nicht angetroffen worden und hat sich vermuthlich nach einer Heil-
anstatt bringen slassetr.Ueber die Schwere der Verletzung ist daher
Nähere- auch nicht bekannt — Am 16. d. M» Abends gegen 6 not-,
fand man hinter der Hofthür des Hauses Kleine Hamburgerstr. 16 .

ein etwa 8 Tage altes Kind weiblichen Geschlechte Dasselbe war

in ein Tuch emgetvickeltund lag auf einem Bündel, in dem sich
verschiedeneBeklerdungsgenständebefanden. Kurz zuvor soll«eine

Frauenbpskspn VXZUkithr Statur, welche man wieder erkennen

will, mit dem Kinde und dem Bündel dort gesehen worden sein«
Königsbergo Während der Monate Juli bis September

d. J. sind nicht mehrals 21 Bagadonden, Juden, Polen und rus-
sischeUeberläufer,mit der Verwarnung über dieGrenze gebracht,
die preußischenStaaten nicht mehr zu betreten. »-—- Das hiesige
Stadtgericht hat die Vernichiung aller vorfindlichenEremplare ei-

nes in Berlin erschienenenledes, »Ein Naturforscher,«weil es

gegen die gute Sitte verstoßensoll, angeordnet.
.Weimar. Weimar steht ein bedeutender Verlust bevor-

Liszt will nämlich seine bisherige Stellung alsKapellmeiftrr auf-
geben und nach Paris gehen.«Auch soll der in ganz Cur-da ge-

feierte Komponist und Klavierspieler sein bisherige-s vergrautes

Vekhältnißzu der ebenfalls in Weimar lebenden reichen tussischm
Fürstinv. W . . . . ., welchedemnächstvon ihrem Gemahl generis-at
wird, wieder·auflösenwollen. »

.

sHolsteUL Die interessanieste Nachricht, die uns mit der

letzten Post aus Kovenhagenzugekommen ist, ist die über das Re-

sultat der Vo«1kstbmgs-Sitzungvom 14. Dezbr. Das Volke-thing
(Abgeordnetenkammer)hat«den Antrag auserlegung der.Zoll-
grenze von der Eider an vdleElbe verworfen." Der Staatsraih ver-

sammeltesich sofort zu einer gehendenBerathung, ie bis nach
«Mltk0kUacht-«tvahrte,in welcherGlied-Mzu keinem definitiven Be-

schlUsseSekvnzmensein soll« thkekxmgsfilklghegt man noch die

schwacheHossUÜUQdaß das Volkslhmg Jtch besinnen und in der

dritten Berathung desz betreffenden Regierungsvorlageseinen Be-

schkußvom 10. zurucknehmeuwerde. Unterrichtete meinen jedoch,
daß vae lVolksthmgssmznBeschluß aufrechterhalten und,.statt
sich durch abermalige Rucknahme in »der öffentlichenMeinung zu
Grunde zu richten, es lieber darauf ankommen lassen werde, daß’
die Re ierung seine Auflösung ausspreche»» Dem M Letzt-um
Iwäililtgmannichts iobald»dasVolkskthgin diesemFalle konsequent
bleiben iolltes Die Regieru.ng.w«.d·jadann einen unbequemen
Beisitzerlos, und wir leben ja infemerZejkxderTgezkzmhmspsigkcitz
wo die Regierungen vom Tajo bis zum Sunde sich in der Lage
glanM, nicht viele Umständeunt Volksversammlmemachen zu

dürfen — bis auf Wanken -

»

,

Oldenbuks. Für die crblilldtlcGattin des schleswig-hol-
steivischeaObersten von Schatz sind hie- 100 tork. deigesteuertund

bereits abgesandt worden.
,

.

.

stkaurt a« M. Viel Aufsehenmacht em Aktendieb-

stahl. Die im Aschive des Senats unter Siegel aufbewahrte
Villichtift der 400 Bürger Un V ·fassungsbeibehaltung,an den
Senat gerichtet, ist gestohlen

«

n Tausenden von Abdrücken

ein
der Stadt verbreitet ine Untersuchungist einge-

eitet.

,

es bairischen Bezirksge-
richts zu Landau eine

z mehreren Schusterge-
fellM statt- die im Betdach ommunistischen Verbindung
stehen. Dieselbewar jedoch resuliatlos.

Paris, 15. Dez. Ueber das Heirathsprsjekt, welches so
lange Zeit die Franzosen beschäftigteund bereits den Ehrgeiz Und
die Spekulatiouswuth Vieler in Bewegung-gesetzthatte, wird nun
endlich in»halbofsizieller Weise eine Berichtigung. Der heutige
»C0nstituiionel«kündigtan, daß die Prinzessin Wasa den Prinzen
Atbert von Sachsen heirathen und somit nicht Kaiserin der Fran-
zosen werden wird. Mehrere aristokratischeDamen hatten sich be-

reits angelegentlichstbemüht, Ehrendamen der Prinzessin zu wer-

den, eine Bemühung die sich jetzt als eine vergeblicheerweist. Die

Entenjäger werden sich nun anstrengen müssen, den genealogischen
Kalender zu siudiren, um neue Heirathsprojekteaufs Tapet zu
bringen. —- Der Senat zeigt sich betreffs der Verfassungsänderunk
gen schwierig; er will nicht rechtdran, die von dem Kaiser ver-

langten Einsehränkungendes schon jetzt ohnmachtigen gesetzgebenden
Körpers gutzuheißen. Man« wird sich aber tu hiler wisssns —

Man spricht von einer Broschüre, die in diesen Tagen erscheinen
und den Titel: »dieGrenzen Fi-«antreichs«führen wird. Der Ver-

fasser derselben setzt auseinander, daß der Besitz Belgiens, des

linken Rheinufers und Savoyens für Frankreich nothwen-
dig leis — Der »Mon.« zeigt an, daß der holländischeGesandte
seine neuen. Beglaubigungsscheeibenüberreichthat. —- Jn diesen
Tagen traf Berrher einen seiner ehemaligen legitimisiischenFreunde.
Auf einen Vorwurf Berryer’s über seine schnelle Umsattlung er-

tviederte derselbet «,,Sie täuschensich, ich bin meinen Ansichtentreu

geblieben, und ich stehe nicht allein. Wenn Heinrich V. zurückkehrt,
werden wir in denTuillekten sein, um ihm sein Bett zu bereiten-«
— »Um ihm sein Bett zu bereiten! sagte Verrer hierauf; ich
sehe- daß is Heinrich V. nicht an Strohsäcken fehlen wird-f« k-
Von Dupin erzählt man folgenden Ausspruch: »Heute giebt-es

Am Montagfand au«

H für Männer meines Alters und meiner Erfahrung nur-Eine Stel-

lung: »AmKaminzu sitzen und ein Buch zu lesen«—versteht
sich, keins von denen, die man jetzt schreibt.«— Der König von

Neapcl hat dem französischenMinister des Auswärtigen das

Grohkreuzdes Ordens vom heiligen Januarius geschickt. Der

KVMS VOU Neapel ist — aus bekannten Gründen — sehr zuvor-

komtuendgegen den neuen Hof. —- Es versteht sichvon selbst, daß
jrtzt jede Bewegung und jedes Kobfnicken des Kaisers oder, wie
die Zeitungen sagen: »S«elbstherrschers«, sorgsam registrirt wird.

So heißtes in den heutigen offiziellen Blättern: Heute gegen ZZ
Uhr promenixte der Kaiser in dem Tuillerieugarten, begleitet von

2 Adjukanlen« Die »Unterihanen« sind natürlich jedesmal, wenn

der Selbstherrscher erscheint,im höchstenGrade entzückt. ,

"

Der Herzog von Nassau und die Dreier-Frage« DÄV
Herzog von Nassau hat selbst nur seine Befriedigung Über Die
Proklamation des Kaiserreichs ausdrücken lassen und die.DkEleV-
Frage ganz unberührt gelassen. Jn den Tuillerien hat man aber

-

die große Vorsicht-des kleinen Potentaten herzlich gelacht·.DU—
Lage des Herzogthutns hat sogar zu einem geogsaphischkkk
Streite zwischeneinigen Ordonnanz-Ofsiziereu Veranlassungfgege-

ben, die« nicht witßien, obNassaxt jenseit oder dkeiiektdes
Rheines lag. Ein alter Knasterbart aus der Kaisers-sit schlichtete
den Streit mit der Erklärung, daß er sich dunkel erinnere-
es habe auch ein Herzogihnm dieses Namens unter dein ersten

Kaiserreichgegeben, folglich"müssees jenseit des Rheines liegen-

«EinemGerüchte zufolge sollen am 1. Januar die nach der
Julirevolsution geschlossenenöffentlichenSpielhöllen MSM Mc

thrsspachl von 7 Millionen Fr.) wieder geöffllft,werden« --

QZerangeuder Heros des französischenLiedes, Zvohntletztganz zu-

kuckgkzvgenin der AvenuesChateaubriand, th auf ble Champs
Olyscåesführt. Am 10. Dezember gab der Dichter itMM Freun-
den ein Essen, und als man ihn beim Dessert aussordekknelng-



seiner neuesten Lieder zum Besten zu gehen, antwortete der Greis:

»Ich mache keine Versemehr, ich eschäftigemich nur damit meine
Memoiren zu schreiben.«

»
s

Italien« Aus Rom
die hierbergessndienkaise

iebent Noch immer haben
.

die Hoffnung nicht aufge-

gsbmk den Papst zur Reif behufs der Krönung Louis

« Jüsfen für jenen Zweck ar-ngoleons zu vermögen.
,

benen, und man weiß nur s; daß auch das Gold nicht
gespart wird, diesen und jenen im Vatikan einstußreichenPrälaten
oder Kardinal aus der näheren Umgebung des Papste-s zu gewin-
nen. Starke Nachfrage ist hier nach Gegenständen,welche einst
dem Kaiser Napoleon oder Familie angehörten.. Louis Napoleon
läßt auch das Allerunbedeutendste für enorme Preise ankaufen. IN

diesen Tagen fand man auch die der Josephine Beauharnais einst
zugehörigeHarfe mit Namen und Wappen bei einein hiesigen Pri-
vatmanne auf. Auch sie wird für eine enorme Summe nach Paris
zurückwandern.

—- Jn den toskanischenSiädten dauern die Ver-

haftungen fort. -

«

s

Stockholm. Von den Lappmarken wird von Cjaporanda
aus eine Nachricht gebracht, welche eine scheußlicheund Schauder
erregende Mordthat dortiger, schon längst vom ärgstenFanaiisnius
ergriffener sogenannte-XLeser oder Gläubigen schildert. Wie es

heißt,haben Leser in der norwegisehenKapellgemeinde zu Kaum-

keino einen Gerichtsdiener und einen Kaufmann »zur Ehre
Gottes« auf eine grausanie Weise ermordet und zerfleischt.
Darauf sollen sie das Wohnhaus mit Waarenlager des Kauf-
mannes angestecktund seiner Frau mit seinen Kindern nur nach
dem gegebenen Versprechen,Leser werden zu wollen, das Leben ge-

fristet haben. Man scheint auch in den angrenzenden schwedischen
LappmarkenähnlicheGränelszenenzu fürchten.

s

Spanier-. Wie schon telegrasischgemeldet, hat der Marschall
Narvaez vom Ministerium den Befehl erhalten, nach Wien abzu-
reisen·,um dort die miliiärischenArchive durchzustudiren und einen

Bericht zu·erstattrn. -Dem Ministerium muß es mit diesem Be-

richte sehr eilig- sein«,sda- Narbaez binnen 24 Stunden abreisen
mußte. Daß diese ,,Mission« eine Berbarinung ist, wird Jedem
klar sein. Das Benehmen des Generalkapitäns dervPhilippinmi
Inseln, Don Antonio de Urbistondo, bei dein Garrbaldr, nach
Mittheilung englischerBlätter, eine freundlicheAufnahmegefunden,
hat die Königin und die Minister unangenehm berührt.«Seine

Abberufung soll bereits beschlossenund ihm in der Person des

Er-Kriegsministers Lara der Nachfolger gegeben sein. Am meisten
aber wundert man sich über den Erzbischofvon Manila, der seine
christlicheLiebe gegen den erklärtestenFeind der weltlichen Macht
des Papstes so weit ausgedehnt hat, daß er ihn sogar mehrere
Tage unter seinem Dache beherbergte. Der Patriarch von Indien,
der unmittelbare Vorgesetztedes Erzbischofes, hatte dieserhalb mit
dem hiesigenpäpstlicheiiBotschafter eine Konferenz.

Montenegrv. Jn diesem Augenblickerichtetsich die Aus-
merksamkeitauf einen kleinen, fast unbekannten Punkt unseres
Welttheils, weil sich daselbst ein Kampf entsponnen, der sich wie

der-Schneeballen zur Lawine leicht zu einein Brande entwickeln
und die Krise für das ottomanische Reich beschleunigenkönnte-.
Darum mögen einige Notizen zur Orientirung hier von Jnteresse
sein. Zwischen Montenegro und dem angrenzenden türkisch en

Gebiete fehlte es nie an feindseligenReibungen, die aber meist mehr
den Charakter räuberischerUebergriffe vonder einen und andern

Seite hatten. Erst in diesem Jahre sind Verhältnisseeingetreten,
welche jenem kleinen Lande eine wichtigeRolle in der immer dro-

hender werdenden orientalischen Frage einzuräumenscheinen.
Durch die Anerkennung Rußlands sieht Europa einen neuen »un-

abhängigen«Fürsten in dem Vladika jenes sonst deinokratischkon-

stituirten Ländchens,den die Pforte eben nur als einen rebellischen
Unterthanen betrachtet. Montenegro,.in der Sprache seiner Be-

wohner,eines kriegerischenHirtenvolks, Cernagora, Schwangebirge
cturkischtKaradagh), zwischender Herzegowina, türkischund öst-
UschischAlbaniem ist ein gebirgiges, steiniges, fast unzugängliches
LanTichenvon etwa 100 Quadratmeilen mit 100——110,0(i()Be-

wYstm worunter man 18,V0 waffenfähige,kampflustigeMän-

« VIII-s von Theodor Herr-ann.

,

bar gehalten, und hatte wohl deshalb ka

Hierzu eine Beilage.

ner zählt,denen sichnicht selten eine ziemlicheZahl noch rüstiger
Greise und friihtrotzigerKnaben zugesellt.- Sie sind stavischerAb-

stammungund griechischeChristen, und erhielten sich seit Jahrhun-
derten, mit kurzen Ausnahmen der Tributpflichtigkeit,gegen die ge-
swaltigsteUebermacht frei von der Herrschaftder Türken. ·Seit dem
Ende des 15. Jahrhunderts ist die höchstegtistlicheWürde und die

weltlicheGewalt- theokratisch in der Hand des- Bischofs (Vladika)
vereinigt, der sich seinen Nachfolger wählte und zU Cetiigne in ei-
nem befestigtenKloster residirt. Das Lind hat daneben eine de-

mokratischeVerfassung mit Nationalversamnilung itnd"Senai. Der
neue Vtadika muß seinesbischöfiichenWeihen in Rußland holen.
Als der gegenwärtigeBladika zu diesem Zwecke Mich Petersburg
keifte, gab er von Wien aus den Stammeshänptlingenfeinen Ent-

schlußkund, daß forthin die geistlicheund weltlicheWürde getrennt
werden sollte. Die im März dieses Jahres in Cettigne zufammen-
getretene Nationalversammlung erklärte sich.mit dieser Umwand-

lung in einen unabhängigenweltlichen Staat unter der Regierung
des Fürsten Daniel aus der Familie Petwwitsch und dessen männ-

ktcherErbfolge einverstanden Eine außerordentlicheGesandtschaft
uberbrachtedein Czaren die Kunde von diesen Beschlüssenund der

Pladtka Daniel kehrte mit der Anerkennung Rußlands qle »Da-
Melfl·, cermagorischer Fürst-, in sein Land zurück. Der Titel
wenigstensist auch von Oestreich anerkannt; England scheintnach--
Wer Arußerung Lord Malmesburh’s den vorgegangenen Verän-

VMMAM noch keine besondere Bedeutung beizulegen; die Türkei

UPHVbestreitet wie bisher die Unabhängigkeitund rüstetzur Expe-
dition gegen Ptontknegro Es ist auch schon zwischenden Mon-

tenegrinern unter Anführung ihres Fürsten Und küskiichmTTUPPM
zum Kampfe gekommen. sUeber die eigentlicheBedeutung der krie-

gerischenPlane des neuen Fürsten, sowie der Unabhängigkeitsere
klärungMontenegros von Seite Rußlands machen sichverschiedene
Ansichtengeltend-·Will man die Reihe der Schutzstaaten vermeh-
ren, welchedie Pforte immer mehr einengen und ihre Macht läh-
men, bis die Zeit zum letzten Schlage gegen das wankente Ge-
bäude gekommen? oder handelt es sich —- wie Andre glauben —-

darum, die Interessen der Südslaven,»deren unverkennbares-·Stre-—-
bm sei-e stiegst-mong- waerapranri seines sein-cisMaasse-unabhän-
gige politische Einheit sei«,"zu·theil«en?T«"Bielleichtibeides.- — Die
Verhältnissesind noch zu unklar, und nur soviel sicheranzunehmen,
daß sichin jenen Gegenden Dinge vorbereiten,welchedie Lösung
der arientalischenFrage ihrer Reife näher bringen,nicht aber ohne
selbstwieder von eigenthümlichenGefahren begleitet zu sein.

«

Nach den neuesten Nachrichten ist es denMontenegrinernge-
lungen, in den Besitz der türkisch-enFestupgZabiak szu gelangen.
Vor ungefähr4 Jahren wurden zwei GMchM aus Ponarie ein-s

weit von Zabiak gebürtig, wegen Verdacht der Ermordung eines

cernagorischenHäuptlingo eingekerkert,Mich einer qualvvllM Un-

tersuchung aber für unschuldig erkannt tmd freie-geben«Einst-«
derselben (Testo Panarlias rächtesich an den türkischmVIHMVM
dadurch, daß er denMontenegrinern den Weg zeigtb EXUiWelchem
sie in die Festung Zabiak gelangen kon» 2D19spkaMWFestung»
ganz vom Wasser ungebeu, ward von-» ZUMUIII-: uneikmehm-«

M·20 Mann Besatzung,
keinen»essfvlgmkbenWiderstand leisten

-

konnte. Die Stürmenden siletm M WasssufahlgeBesatzungnieder- l

gemacht haben; Kinder, Weiber-»UndGreisejedoch verschont wor-

den und die Kanoniere mkk M Bedingungam Leben geblieben
sein-Lastsie nun gegen-LieTürken dienen.

Verintschtes.
— Die Berich,teaus den australischen Mitten lauten noch

r"iberrascheiider,axs M Nachrichtenaus Kalifornien,-.und·es»ist da-

bei von Uebertretblmgennicht die Rede. Zur Regenzeit un Juni
war die Ausbeutenur gering, dann aber wurde der Ertng ganz
außerordentltchiVomMount Alexander kamen 22,402 Unzen allein

in der letzten Juliwochenach Geelong, und von Ballarat ,1,573
Unzen. Am»8. Augustbefördertedie Bedeckung Von Moiint«Aler-

ander 18-1,40Unzenund an zwei folgenden Tagen je 71,145 und

18,174 Unser so daß auf die sieben ersten Tage August von
«

«-Dr"uck von W. sporrmener. in Berlin,
Kommaudauteustraße7.

die den Feinden natürlich

— .



sz
: szBeilagezu 297. der Urwähler-Zeitung.
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Berlin, Sonnabend,den 18. Dezember 1852.

einem einzigenPlatze ein Total von 107,384 Unzen kommt. Von

Balle-rat langten in derselbenZeit 2066 Unzen an, und Dight’s
Eslorte brachte 34,676 Unzen, so daß binnen sieben Tagen Gee-

long allein 144,207 Unzen Gold, oder etwa «432,621Pfd. St· er-

hielt. Diese roße Summe bildet aber nicht etwa den gesammten
Ertrag der Viktoriaminen, indem in den Dtgging viel-Goldange-

häuft .b1ieh, dan es fehlte an Transportmitteln und die Wege
waren noch sehr schlecht. Vom 7. bis 14. August kamenweitere

53-,998 Unzen von Ballarat, Mount Alexander nnd nnt Dight’s
Estorte.

,

Am 19. Aug. gingen aus-Balsam 1000 Unzen nach
Melbourne, 3848 nach Geelongz andere 1000 mußten liegen blei-

ben, weil es an Transportmitteln fehlte. Am 21 Ang. kamen
abermals von Bqllarai und mit Dight’s Eskorte 36,985 Unzen;
am 25. Aug. von Ballarat 4167 und vom Alexanderberg842

Unzen. JnBallarat lagan jenem Tage noch viel Gole mit der«

nächstenBedeckungerwartete man wenigstens 10,000·Unzen. Nach
einer mäßlgett Schätzunggaben die Bittoria-Diggmg allein im

Monat Aug. 246,000 Unzen; — Es ist wohl in Obacht zu nehmen,
daßdieser Ertrag in die Regenzeit fällt, in welcherein großerTheil
der GoldgräbernichtaxeOrt und Stelle. sondernin den Städten

war nnd sich aiisrnth Die nächstenaustralischenPosten werden

also wohl von noch größermErtrage zu melden haben.
Unter diesenUmständenbegreifenwir die Frage der Cugliinden

,,Wo soll das hinans?« Wir gestehenaber aufrichtig,daß wir nicht
wissen, ob bei so merkwürdigenErscheinungen,und da Gold in

ungeheuren Massen zugleich in verschiedenenErdtheilen gefunden
wird, die Analogie früherer Zeiten auf die gegenwärtigen Verhält-
nisse anzuwenden seien, und ob sicheine zuverlässigeAntwort auf
die Frage über den muthmaßlichenEinfluß der ver-mehrten Gold-
produktion gebenlasse. Allerdingskönnte es schwerlichausbleiben,
daß Gold gegen Silber an Werth verlöre, wenn der Ertrag der

neuen Goldgruben andauernd bliebe. .

-

-

«

«s-- Die wiener »Presse«zieht einen Brief P. L. Couriers her-
vor, der, obwohl vor 48 Jahren geschriibemganz aus den heu-
tigen Tag paßt.

-

Piacenza, Mai 1804.
Soeben haben wir einen Kaiser gemacht; ich für meine Per-

son war demselben nicht entgegen. Diesen Morgen hat Anthouard
Uns versammelt und einfach, ohne Umschweisoder Gerede, erössnet,
um was es sich handle.
Euch bessert«Gleichals fragte Einer: Gesottenes oder Gebrau-

nes, Kräuter- und Brodsuppe? Wir saßen in der Runde, hatten
seine Rede gehörtUnd glotztenUns gegenseitigan. Was meinen

«
«

meine Herren? hub er·wiederan. Alles schweigt,kein Mund

offnetsich- Das dauerte eine Viertelstunde.FürAnthouard und

CasUUWRsendenstieg die Verlegenheit,als endlich der junge Lim-
tenatltMAM Ausstand und sagte: ,,thc er Kaiser sein, so sei er es;
aber, ich Vtkmns es offen, es ist nicht gUt-««-—»ErilarenSie si «,
tagte der Obtsstztschmels»wegen Ste, oder wouea Sie nichts-s—
»Ich will nicht, versetzteDaraus wire »Nun derma- — Neues

Schweigen;wieder gegenseitig-eAnschquemals sahe man sich zum

ersten Male. Wir waren iedt noch in.«dergleichenLage, hätte ich
nicht dass Wort genommen- »Meine Herren,«sagte ich, ,,ol)ne
then vergreifentu Mam- kas geheimenichts an; will das Volk

einen Kaiser, wie kommen wir dazu,Müh-r zu berathen?«Dieser
Schluß schien so til-erzeugend-lichtvollxsachgemäß—- mit einem

Worte, ich riß die Bersatnmlilngspkks Kein Redner konnte je eines
so glänzendenErfolges sichtUhMMsMalt steht auf, untertkkchvtd

beginntdie Partie Billard. »Kommandant-«sagte Maske zU Mik-
« s XVI-ZUgesprochenwie Cicero. Aber weshalbsind Sitz so dass-er,
bitßet Kaiser seit-«—- «Um einmal,«sagteIch, »ein Ende-zu machen
Und nnserePartie Billard zu beginnen. Hättestwir den ganzen
Tag aber so sitzen sollen? Aber warum haben denn Sie nicht
ewollt?««·- »Ich weißes selbst nicht,« versetzteer, »ichglaubte
n u etwas Besserem eschaffen.«Mir scheintdiese Aeußerung

des Zientenantsnichtausein.Jn der That, was solle heißen.-

pic cis-aus v. E. Ren

--.Kaiser oder Republii? Was mundet .

ein Mann wie er, Bonaparte, Soldat, Heersührer,der erste Feld-
herr der Welt, will daß man ihn Majestät nenne: Bonavarte sein
und Sire werden wollen! Er giebt einen Titel den Vorzug vor

einem Namen. Arme-r Mann! Sein Glück ist höher als seine
Gedanken. Melde mir, wie die Posse bei Euch aufgeführtworden

istz wahrscheinlich in ähnlicherWeise wie bei uns. Der Dichter
sagt: »Zitternd küßt Jeder die Hand, die ihn fesselt.
«

— Mit Verlaub, Herr Dichter, das istsfalsch; Man zittert nicht,
man will Geld, man küßt blos die Hand, welche es spendet. Der
alte Cäsar hat’s besser verstanden, war aber auch sein anderer

Mann als er. Er legte sich keinen abgenütztenTitel bei, machte
aber aus seinemNamen einen Titel, welcherdenjenigen der Könige
überragt.
— —

Verantwortltcher RWDUM in Nerli-.

Sonnabend, den 18. Dezember.

GroßeVorstellung zum Benesizfür Mllk Adfelink
Zum zweiten Male wiederholt: Borussiais Wap-.
penfest, groß-e heraldisch-equestkischeeSchauspiel in 5

Steuern Tours de for-ci- snr un cheval non sellå par Mllo.

Adeliae. Zum ersten Male: By0n, dresse en libektö par
1

Mr.«Prangois l-oisset.

Sonntag : Vorstellung
E. Neus, Direktor.

Vorstellung von 5 Uhr an.

Kinder die Hälfte.

Heute Sonnabend und folgende Tage Fortsetzung der

Weihnachtsausstellung und Vorführung der malerisch und

romantischen Wanderungon durch

TyrolOclieschweiz uml Italien
Bewegliches Bild auf einer let-FFuss hohen Leinwand in

2 Abtheilungen.
ln den Zwischohpnuson glVSScs 0011001«i,v0l’sicl-

lullgä«la- 30800 und humoristisches Theater-. Anfang
des concerts 6 Uhr-. Vorstellung 7 Uhr-. Entrös 5 sgr.
Log-) 10 sgr. Kinder die Hälfte-. s



Chiisikaihot Gemeinde-»Sonntag: Gottes-dienst,Vorm. v10. und

Nachm. 2Z Uhr N. Friedrichsstr. 47, 2.-—H» 2 Tr.
,

20. Dez» Abbe-H Uhr Gemeindeverfanimlung. Der-Vorstan»lk·
Zum bevorstehenden Neuiathuartals haben sichsdie- Lehrlinge»,der
Drechsler-Jnmmg zum Ein- u. Auzfchreibeki bis späteflensd. .22.s

d. M· bei mir, Klostersttx 72, zu melden. « s

I» N. Schuster, Altn1e.ster.»—-
«

«

s Gänse Schinkenn dgl.-werd. heute
Sonnabindaufder Kegelb. ausgefchobens

—

,Aistiile1-icftr. so. bei Kirchmmm
Heute Sennabend werden auf meiner mit Gas erleuchteten Kegel-
bahn fette Gänse ausgeschobm Rheine, Kur-selbe 8;«

Jn Leppins Kaffeehaus, Chansfeestr. 82, werden heut·"

Junobend—jVe«·-Gäiiseaus-geschoben M

s

,

Secdene Regenschirme v. 2 thlr. an,
baumw. Regenfch v. 15 fgr. an, Sonnensch; Neparalur. u. neue

Bez. fert. billngqdiemFL1briLMarkgrafenstu 8..i, 2 Tr. C. Lichts-gez
FEHPWSth Bilderbücher, Niederivallftr. III-.
Die neue Pelzwaaren-Handlung, Kommandantenstr. 67".

Ecke der alten Jokobstraßeempfiehlt ihre»großeAuswahl aller

Arten von Pelzsachen zu den billigften Preisen:"
Massen und Kragen von 25 fgr. an. »;

Jede in dies Fach schlagend-eArbeit wird aus das allerbilligste
'-

uanchnellsteweg-führt ,

—

·
«

11.Mnndharm. en oros et en (lotailerst. v.3 fgr.
stpyontka letz.b;lskf.ab.Ne-p.i3.FaanmnnizKurzesirY

Ein fast ganz neuer Mantel, einige Paletdis, fowieWestensind
sbehstn55. parl. links im Laden, Umstäiideb. blllig zu verkaufen. —

Weihnachtsgeschenke»auchauf Abzahlung, als;
-Lehnflühle,Mahngoniksnnd S·chlassophag·,Sprnn federmatratzen,«
Fnåbänkejr.Erz-irr beim Tapezierer km der Sich-leiseNr; 4, l- T.—.»«»

«

Beste RheimscheWanuüsseverkauft, r Metze734Sen-·
«

Levy, Neue Königsitcaße46.
«

Dauerh gearb. Votschuhe von l thlr. 20 sgr., Stiefelfohlenv.1;·).
sgs- aufs-SinkenEIN-»reine EVENva

"

Gut schlagendeKanarienvögel,auch«Weibchen,sind Umständeh.
Zimmer-str. Z« vorn 3 Tr. rechts zu verkaufen. »

Die Pariser Hut-Fnbrik ,

der Gebrüder Freystadt m Berlin,
Königgsiraße Nr; 1., an der langen Brücke,

empfiehlt zum bevorstehenden Feste ihre reiche Auswahl von Her-
ren- und Knabenbütem bei deren Anlauf sie 3 RepassagesMarken
graliz zugeben. Zugleich erlaubt sichdarauf aufmerksam zu ma-

chen, daß die mit 1852 abgeftempelten Marken mit Ablan dieses
Monate ihre Gültigkeit verlieren und bis dahin nur nockfgegen
neue pro 1853 umgetauscht werden können.

» l s

«

,

E. Muller, Lefpztgerstraße 96.
empfiehlt emafsine Reißzeugennd Tuschkasten

dauerhafte Schulmappen für Knaben und Mädchen, Federkastem
Siahlfedern, Frderl)alter, Faberbleistifte, Schreibebücher,ä Dutzend «

OELVHFMLZILJO»OEilevakthkxggchukbskgsl —

T

Für 5 thir. ist eine kleine Drehbank für Meiallarbeiter zu«i
VFIILUTMMIIJSHÆILIEbei Kmspfsri

-.. -.»-...

«

Kanatienvögeldie bei Licht schlagen werden verkauft, —

z

N f—

»

«

zKommandantenstr.12. im Hofe 3 Tr: j?

Für Hausfrauenl Rosinem große u. kliine,-Pfd. 3 sen-»Män-

dsln7 -sgr., Zinnnt ic. s billig, Symp, Reiß, Gries, Graupe, ä-.
Pfdi 2 sgr., Zucker weiß und fein, Pfd. 4 fgr., auch BZ u. 3 sgr.
THE-«Loth l fgr., Melange, Kugel u, Pecco ä- Pfund 5 fgr. —-«
U- VSLm-- Rofersstr.,hinter der WerderschenKirche Nr. 2.

«

«

, Wen-lag,»den»F
s«

Wen Blumenstr
»

«

Schleifapparate,(Spindel, P,oliricheibe,Schleifstein

,

schristen aus dem Ver-lage von Ludwi Rauh in Berlin-UNDE:

Alte Gummifchuhejed. Art kaufl Levi- .Kommandantenjlr.38 i. Lab.

GCIM
SOWMTIEENMWWemsVsliklåtlgungdufgroßeMJ

Ue56’ ZTTT -—«"«««"«- ;

,

;
-

» » re.) werden zu
kaufen gesucht-w AdrsRofengasse Nr. 1 tm Laden ansenomnkxz

So slllabkel Alls ««th«g6tk01fcll"lchspMdrsW

Jnteressanxte Novitåtseit
X

; linkshin-stets O New-Torh, ,

H vollstänzjgos onsrsusston der Max-»staats« von bis-g-
Amekika. Erste Hälfte-; sMitsBildnissem S.tädteansschten .

-

-ukjd Karten s

·.
- .2 fehlt-. IIka fl. Ihn.

2) vollst, AUSWANDBRUNGSsATLAS die Ver-. Staaten von-.

N.-Amerika. l. u. 2. L.. ä» 4 Kart .I-0 Vgl-, : 35 krgrhllsi -

Z) Meyek’s GROSCHENATLAS über die ganze Erde. Pracht«
von in, Stzhl gest.. gr. 4.s 1.:-Lief. von-L Karten

. .«

«

-

-

vsz
-

-

H
»

Nur 2 sgri =:7:k1-s..klxn.x
4) RUBMPLERS Ell-DEle aus idek Natur und dem Mensche-upv.

leben. 2 Leseh. f.« d. Jug. Das gr. 12-S,gr.=42.,k1’s-1’1W:.1
- d-. kleine-. 7 sgk.«-::t 24 kkikhlh ;

les-s mmiogmkphiscdea Instiner in laut-—-

»5)Die neuen wohlfeilens luth. PRACHT-, und BlLDBkRBIk ,

«BEI«N, in allen Form.. u. zu sauern Zwecke-m vämliclizr»:»;k

a) DlAMANTBIBElH Sclrillerformat, jin s18r Lief. mit-BUT
still-ist 1. Lief. -

. .’2- : .--=.9 kk.,-rtm.;-:J

h) GROSCHBNBlBEL. .-I-n gewöhul « « in 24z«hie«k«zz·-
—- Dje allerwohlkeilstA Ausgabe BEIStichen und zl »s,
Kartef s

s

s

.- KIND-Iz- Tit-»Und

GROSCHBNBleJL« — sDie beste Ausgabe mit CO»
stahlst. u. 1 Karte. Jede Lief. zu 2 sgr. =-7 Juki-du« ;

c) CONFIRMANDENBIBELz gr. 8. ln ·18 Lieketsz fälqu
wohlf. mii2 stahlst; u. sl Karte zu Lsgk.= 7 kr. Islmkj

cONFIRMANDBNBlBELz« Die beste Ausgabe mit 36.:
)

«

Z« -«- III-II« EITHER-L S- ! «
·

«

»

««siestTYisångLEIskrDOHRN-FB«
"

20 Ljet·., die wohlf. mit 10«8tt'ob. zu IX sgk« = 9 Im Hm« :

Die I:lAUS- ui FAMll-IlDN-BIBBI« dies Mächtigste-»is «

40 stichen u. I Karte- 2u-4 sgr. = 14 kk· Hm·
·
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Unheglkeifljghss nnd unerkeiclxte«WohltsSU-ss
holt bei hübscher-, ja oft preis-UnserAusstattungist bekannt-J
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lich aus Motto kiik die Unternehmungdedes hihtiogkgphischpg
lnstituts. ln diesen BSZLOPUUZEUSieht es einzig- dex irr-H
dek- Gunst des Publikums- Jmchs Deshalb ist »ers-auglr nicht««»
zu verwundern, dass die Oben verzeichnen-n neuen Unternehin
mutigen schon im.hund.0ritausoml srxzbsrzrjhentyn zäh-H
len. -— Wir besorgen fOktwälrkonckdiespeingsexlxeuclen»Er-sieh
langen auf das schnellste undkijpkilichsta
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